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Sieventer Sonntag « ach Ufingste « .
^ Evangelrum nach dem heiligen Matthäus 7 , 18 - 21 . » In jener Zeit sprach JeffuS zu seinen

Jüngern : Hütet euch vor den falschen Propheten , welche in Schafskleidern zu euch kommen ,
inwendig aber reißende Wölfe sind . An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen . Sammelt
man denn Trauben von den Dornen , oder Feigen von den Disteln ? " So bringet jeder gute
Baum gute Früchte ; der schlechte Baum aber bringt schlechte Früchte . Ein guter Baum kann
nicht schlechte Früchte bringen , und ein schlechter Baum kann nicht gute Früchte bringen . Jeder

Baum , der nicht gute Früchte bringt , wird ausgehauen und in ' s Feuer ge ^ mrsen . Darum
sollet ihr sie an ihren Früchten erkennen . Nicht ein jeder , der zu mrr sagt : Herr , Herr ! wird
in das Himmelreich eingehen , sondern wer den Willen meines Vaters thut , der inr Hiimnel ist ,
der wird in das Himmelreich eingehen . "

Kirchenkakender .

Lonnksg , 8 . Juli . 7 . Sonntag nach Pfingsten .
Cyrillus . Evangelium Matthäus 7 , 15 — 21 .
Epistel Römer 6 , 19 — 23 . G St . La mb er tus :
Morgens 7 Uhr gemeinschaftl . iKommunion der
marian . Jungfrauen - Kongregation , nachmittags
>/ , 4 Uhr Vortrag und Andacht für dieselben . G
Dreifaltigkeit : Monatl . hl . Kommunion der
Kinder . G St . Martin : Um ' / , 9 Uhr gemein¬
schaftliche Kommunion für die Schule an der
Neußerstr . G Kapelle zu Stoffel : Fest der hl .

14 Nothelferl ; 8 Uhr Hochamt mit sakramental .
Segen . G St . Anna - Stift : Nachmittags 6Uhr
Vortrag und Andacht für die marianische Dienst¬
mädchen - Kongregation . VDominikanerklostefi
Fest des hl . Johannes von Köln aus dem Do¬
minikanerorden . 9 Uhr morgens feiert . Hoch¬
amt . Nachmittags ' / , 2 Uhr feiert . Vesper .

Wonkag , 10 . Juli . Felicitas mit ihren 7 Söhnen ,
Märtyrer .

Dienstag , 11 . Juli . Pius l ., Papst und Märtyrer .

Mittwoch , 12 . Juli . Nabor und Felix , Märtyrer .

Donnerstag , 13 . Juli . Margaretha , Märtyrin ,
Eugen , Bischof .

Freitag , 14 . Juli . Bonaventura , Bischof und
Kirchenlehrer . G Marien - Hospital : Fest
des hl . Bonaventura . Nachmittags ' / , 6 Segens¬
andacht .

Samstag , 15 . Juli . Kilian . ASt . Lambertus :

Morgens 5 Uhr Segensmesse , ßnachmittags 5
feiert . Aussetzung der Reliquien des hl . Apolli -

narius , nach derselben Fest - Andacht . ^ ^

Ananias und Saphirs »

Der Ausdruck „ falsche Propheten " ist hier

im weiteren Sinne zn nehmen für falsche
Lehrer . Der Heiland warnt uns alle , lieber

Leser , vor dem trügerischen , heuchlerischen

Scheine , mit dem diese sich umgeben , — vor

dem „ Schafspelze " , d . i . vor einem beruhigen¬
den , gefälligen Aeußern , vor glatten Worten ,

schmeichelnden Reden von Volkswohl , Freiheit

und dergl . mehr : dahinter verbirgt sich nur

zu oft ein „ reißender Wolf . " Ein sicheres
Kennzeichen ist das Leben , sind die

erke : Diese zeigen ' , was der Mensch ei¬

gentlich ist . Das beleuchtet dann der Heiland

durch dasGleichniß von dem Baume ; man

erkennt dessen Güte oder Nutzlosigkeit an den

Früchten ; ja , ( sagt der Herr ) ebensowenig
als der Dornenstrauch Feigen oder Trauben

gibt , kann ein böser Mensch gute Werke aus
seinem bösen Herzen fördern .

Die der Bergpredigt entnommenen , mahnen¬

den Worte des Herrn verdienen namentlich

in unser » Tagen me sorgfäligste Beobachtung .

Wie viele „ falsche Propheten " gehen heute in

den Fabriken und größeren Werkstätten um !
Unter heuchlerischen Redensarten von Volks¬

beglückung , Bildung rc . suchen sie namentlich

der jüngeren » urteilslosen Generation beizu¬

kommen , um , gleich „ reißenden Wölfen " ,

Glauben und Gottesfurcht ihr zu rauben !

Und erst die „ falschen Propheten " der schlech¬

ten P r e s s e ! Ich erinnere nur daran , daß

der Erfurter socialistische Parteitag „ den

befähigten Mitgliedern es zur Pflicht machte ,

daß eine Jugend - Litteratur zu stände
komme , die in unterhaltender Weise ,' dem

Wesen der Kind heit entsprechend , jden Geist

und das Gefühl der Jugend zu Gunsten
des Socialismus weckt und bildet ! "

Ich meine , lieber Leser , daß dies für jeden

aus uns deutlich genug gesprochen sei . —

Wir bewunderten zuletzt die junge Kirche
der apostolischen Zeit , weil sie jenes Wort

des Herrn in so hohem Maße bewahrheitete :

„ Daran wird Jedermann erkennen , daß ihr

Meine Jünger seid , wenn ihr einander

liebet , " ( Joh . 17 . ) — der hl . Lukas bezeug /

es uns in seiner Apostelgeschichte : „ Di . e
Menge derGlaubigen war Ein Herz
und Eine Seele , . . . und sie hatten

alles gemeinsam ! ( 4 , 32 . ) Aber der hl .

Verfasser der Apostelgeschichte verschweigt wach

nicht , was aus menschlicher Schwachheit von

einzelnen gesündigt wurde , und wie der Herr

strafend cingriff , um Seine Gemeinde zu läu¬

tern und zu heiligen . Hören wir darüber die
Apostelgeschichte selber :

„ Ein Mann aber , mit Namen Ananias ,

samtSapiyra , seinem Weibe , verkauftem einen

Acker ; er behielt aber etwas von dem Erlös zu¬

rück , mit Wissen seines Weibes ; und er brachte

einen Teil und legte ihn zu den Füßen der

Apostel . Da sprach Petrus : Ananias , wie hat

der Satan dein Herz versucht , daß bu logst

dem hl . Geiste uud zurückbehieltest von dem Er¬

lös des Ackers ? Bueb er nicht unverkauft dein

eigen ? und , wenn verkauft , war er nicht

zu deiner Verfügung ? Wie hast du nun

solches dir in den Sinn kommen lassen ? Du

hast nicht Menschen gelogen sondern Gott ! —

Als Ananias diese Worte hörte , fiel er zu

Boden und gab den Geist auf . Und große

Furcht überfiel alle , die es hörten . Es stan¬

den aber Jünglinge auf und schafften ihn hin¬

weg , und nachdem sie ihn hinausgetragen , be¬

gruben sie ihn . — Und es geschah nach Ver¬
lauf von etwa drei Stunden , da kam sein

Weib herein , unbekannt mit dem , was ge¬

schehen war . Und Petrus sprach zu ihr : Sage
mir , Weib , habt ihr den Acker um diesen

( angegebenen ) Preis verkauft ? — Sie ant¬

wortete : Ja , um diesen Preis . — Da sprach

Petrus zu ihr : Warum seid ihr übereingekom¬

men , zu versuchen den Geist des Herrn ?

Siehe , die Füße derer , die deinen Mann be¬

graben haben , sind vor der Thüre nnd werden

( auch ) dich hinaustragen ! — Und sogleich fiel
sie vor seinen Füßen nieder und gab den Geist

auf . Die Jünglinge aber kamen hinein , fan¬

den sie tot , trugen sie hinaus und begruben
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sie bei ih em Manne . Und . es kam große

Furcht üoer die ganze Kirche ' und über alle
die es hörten . Durch die Hände der Apostel

aber geschahen diele Zeichen und Wunder unter

dem Volke ' ( Apostelgesch . 5 , 1 — 12 ) .

Vor einigen Sonntagen hörten wir , lieber

Leser , wie nachdrücklich der Herr die Seinigen

vor der heuchlerischen „ Gerechtigkeit " der
Pharisäer warnte . Dieser verderbliche

Pharisäismus machte in dem oben erzählten

Falle den Versuch , sich auch in die Kirche

Gottes einzuschleichen . Ananias und Saphira

wollten vor den Mitchristen als mildthätig

und opferwillig erscheinen , waren aber zu

habsüchtig , um den ganzen Erlös hin - ugeben ;
deshylb behielten sie einen Teil davon zurück

und belogen das Oberhaupt der Kirche . Diese

ihre Sünde war um so größer , weil Niemand

sie zum Verkaufe des Ackers oder zur Ablie¬

ferung des Kaufpreises veranlaßt oder genötigt
hatte , — ihre wohlüberlegte Lüge schloß eine

freche Beleidigung der kirchlichen Obrigkeit

in sich ; deshalb sagt der Apostelfürst Petrus :

„ Du Haft nicht Menschen belogen , sondern
Gott ! "

Diese Scheinwohlthäter hatten bei ihren

Mitchristen schon den lauten , freudigen Bei¬

fall gefunden , um den es ihnen zu thun

war ; vermutlich haschten sie auch nach Ge¬

winn , indem sie als Leute , die ihr Vermögen

der Kirche geweiht hatten , in Zukunft aus

Unterhalt aus der gemeinschaftlichen Kasse

Anspruch machten , — sie die nur einen Teil

des Erlöses darbrachten und diese Kleinigkeit

heuchlerisch für das Ganze ausgaben , das

klebrige aber eigensüchtig und mißtrauisch zu¬
rückbehielten . Jedoch wie einst Jehova dem

Heerführer Josue die geheime Frcvel -

that Achans entdeckt hatte , so enthüllt Er ,

der in ' s Verborgene sieht , nun dem APostel -

fürsten das , was ihm „ Fleisch und Blut nicht
offenbaren " konnten : Es war beim Einzug

in das Gelobte Land ( um 1450 v . Ehr . ) , bei der

Eroberung und Zerstörung der Stadt Jericho ,

da behielt ein Israelit aus dem Stamme Juda ,

mit Namen Achan , gegen den ausdrücklichen

Befehl des Herrn , einen Teil der Beute zu¬

rück , — einen rothen Mantel , zweihundert

Seckel Silber und eine goldene Stange zu

fünfzig Seckel , die Frevelthat wurde dem

Heerführer Josue vom Herrn geoffcnbart , der

Verbrecher aber , nachdem er durch Loswerfen

entdeckt und zum Geständnis gebracht worden

war , auf Gottes Geheiß vom Volke gesteinigt ,

und alles , was sein war , wurde im Feuer ver¬

brannt ( Josue 7 . ) . Auch Petrus bedurfte

keines menschlichen Anklägers , keines Zeu¬

gen : er erkannte im Heil . Geiste den

zwischen Ananias und Saphira verabredeten

Betrug ; und noch mehr ! Gott Selbst

richtet die Schuldigen , nachdem das Oberhaupt

der Kirche ihnen ihre Frevelthat vorgehalten

hat , ohne selbst ein Strafurteil auszusprechen .

Aber ( könnte man fragen ) war die Strafe

nicht ungemein strenge und hart ? hätte nicht

aüf die Besserung des Ananias hingewirkt
werden köunen ? — Der hl . Crysostomus

beantwortet diesen Einwurf , wie folgt : Ana¬

nias wäre wohl nicht gebessert worden ; denn

wer solche Zeichen und Wunder gesehen

hatte , wie sie der Herr in den ersten Tagen

der Kirche , von der wunderbaren Herabkunft

des Heil . Geistes an , gewirkt , — wer solche

Dinge gesehen hatte , ohne daraus für sein
Glaubensleben entsprechenden Nutzen zu ziehen ,

der würde noch viel weniger auf anderem

Wege zu einer Sinnesänderung gebracht wor¬
den sein . Die That durfte also nicht so hin -

gchen , sondern mußte , wie ein faulendes Ge¬

schwür , ausgeschnitten werden , damit nicht

auch der übrige Körper angesteckt werde . —
lieber den Tod des Anauias und seines Wei¬

bes aber urteilt u . a . der hl . Augustinutz :

„ Sie wurden mit der Geißel des ( leiblichen )

Todes gezüchtigt , damit sie nicht mit ewiger
Strafe belegt werden müßten ! "

Das von dem Willen der jApostel ganz un¬

abhängige Gottesgericht , in seiner ganz

unerwarteten Strenge , versetzte die Gesamtheit

der Gläubigen in heilsame Furcht vor dem
Herr der Kirche und erfüllte sie mit

Ehrfurcht auch vor den Männern , die in Sei¬

nem Namen als Apostel walteten , — wie

es anderseits für uns , lieber Leser , eine

Mahnung sein soll , den Nachfolgern

der Apostel mit der ihnen gebührenden Ehr¬

furcht zu begegnen und ihrer Leitung in treuem

Gehorsam uns zu fügen .

Zlnsere Kinder .
Von vr . West .

VH .

Störungen der geistigen Entwickelung .

Auf jeder Stufe der in dem vorigen Briefe

geschilderten Entwickelung können Störungen

und Hemmungen derselben eintreten . Wie

dort zuerst auf die ererbte Anlage zum geisti¬

gen Wachstum hingewiesen wurde , so kann
auch hier damit begonnen werden , den Anteil

der Erblichkeit an Entwicklungsstörungen des

geistigen Lebens festzustellen . Auch die Be¬

dingungen zu einer mangelhaften nnd fehler¬

haften Entfaltung der seelischen Fähigkeiten

bringt das Kind gar oft schon mit in die Welt

als trauriges Erbteil seiner Vorfahren . Vor

nicht zu langer Zeit wurde ein Individuum

als erblich belastet für geistige Störungen nur

dann betrachtet , wenn die Familiengeschichte

das Vorkommen von ausgesprochenen Geistes¬

krankheiten oder schweren Nervenleiden in der

Vorfahrenschaft ergab . Neuere Erfahrungen

haben dazu geführt , den Begriff der geistigen

Belastung durch Er » rbung weiter auszudehnen ;

sie haben erkennen lassen , das alles , was die

körperliche und geistige Kraft der Eltern

schwächte , für die Nachkommenschaft von ver¬

hängnisvoller Bedeutung werden kann ; ins¬

besondere sind für die Entstehung geistiger

Entwicklungsstörungen bei den Kindern be¬

günstigend Alkoholismus . Syphilis nnd sonstige

chronische körperliche Krankheiten der Eltern .

Freilich ist gerade dieses Gesetz am allerwe¬

nigsten von allen in der Biologie ohne Aus¬

nahmen und ohne weiteres ans dem Umstand

allein , daß bei den Vorfahren die genannten

Krankheiten oder hygienischen Sünden statt¬

gehabt haben , auf eine Disposition zu geisti¬

gen Entwicklungshemmungen und - alterationen

zu schließen , ist nicht angängig . Belastete

Kinder aber bieten oft mehr oder weniger
deutlich , in größerer oder geringere Answahl

kleine Veränderungen iu ihrer körperlichen und

geistigen Konstitution dar , sogenannte Dege -
neratwnszeicheu , die wir schon früher anläß¬

lich der Besprechung der Schädelentwickelung

erwähnen konnten . Dort war besonders von

den Assymetrien in der Schädelform die Rede

Es kommen dann noch sonstige Mißbildungen

am Gaumen , an den Ohren , Angen , auch an

dem übrigen Körper , den Extremitäten usw .

in Betracht , auch Störungen der Organfunk¬

tionen , der Muskeln , des Herzens , der Haut

u . a . gehören zu den körperlichen Degene¬

rationszeichen . Dazu treten dann Eigentüm¬

lichkeiten in den geistigen Lebensäußerungen .

Die Degenerationszeichen einzeln aufzu¬

führen , ist im Rahmen dieses Briefes nicht
möglich und auch kaum nötig . Denn einzeln

uud für sich allein kommt keiner aller dieser

Störungen ein pathologischer Wert zu ; den¬

selben im Zusammenhänge mit anderen Er¬

scheinungen und Zeichen zn erkennen und zu

deuten ist Sache des kundigen Arztes . Für

alle Degenerationszeichen , die auf körperlichem

wie auf geistigem Gebiete , gilt , daß sie bei

erblich belasteten Individuen ebenso fehlen

können , wie sie andererseits auch bei Nicht -

belasteten einzeln zu treffen sind . Auch können

die geistigen Eigentümlichkeiten , die als Kenn¬

zeichen der sogen . „ Entarteten " gelten , recht

wohl erworben sein .

Auf die Entwicklung des Neugeborenen auch
in geistiger Hinsicht sind alle Faktoren , welche

das körperliche Gedeihen beeinflussen , von Be¬

deutung ; das wurde am Schluffe des letzten

Briefes eigens betont . Deshalb liegen die

Wurzeln eines mangelhaften geistigen Wachs¬

tums recht oft in schädlichen Außenverhslt -

mffen , in ungenügender Nahrung , schlechter

Luft und Wohnung ; besonders und mit Recht
ist hier der „ verdummende " Einfluß der Ueber -

hitzung der Wohnung auf die Kinder gefürchtet .

Die geistige Entwicklung kann im ersten

Aufkeimen empfindlich getroffen werden durch
das Auftreten der im frühen Kindesalter

häufigen Affektionen des Gehirns und seiner

Häute . Aehnlich können aber auch sonstige

Krankheiten , speziell die mit hohem Fieber

einhergehenden Infektionskrankheiten , Diph¬

therie , Typhus , in seltensten Fällen auch
Scharlach , Masern u . a . dauernde Spuren

der Verheerung in dem kindlichen Gehirn hin¬
terlassen . Von den Erkrankungen des Ner¬

vensystems , Veitstanz , Epilepsie , Hysterie

können Schädigungen der geistigen Konstitution

gesetzt werden , die bis in das spätere Alter

verbleiben . Unreparabel Pflegen die Hemm¬

ungen der geistigen Enwickelung zu sein , welche

durch den gewohnheitsmäßigen Genuß des

Alkohols hervorgerufen werden . Auch der

Mißbrauch von sonstigen Reizmitteln , Kaffee ,

Thee usw . ist eine Sünde gegen die Hygiene .

Es sei hier auch der Unsitte gedacht , den Kin¬

derchen izur Beruhigung Mohnsäftchen und

Abkochungen zu geben . Es sind im Gefolge

dieses Verfahrens öfters die schwersten Ent¬

wicklungshemmungen der Intelligenz beobach¬
tet worden .

Auf ein praktisch außerordentlich bedeutungs¬

volles Hindernis der geistigen Entwickelung

will ich hier aufmerksam machen , auf das Be¬

stehen von Wucherungen im Nasenrachenraume .
Die Kinder welche daran leiden , sind äußer¬

lich kennbar daran , daß sie immer , weil die

Luftpassage durch die Nase verlegt ist , den

Mund aufhaben , besonders auch beim Schlafe .

Die Kinder sind während der Nacht sehr un¬

ruhig , schnarchen immerzu und entbehren der

erholenden Ruhe . Der Gesichtsausdruck eines
solchen Kindes nimmt bald den eines be¬

schränkten Menschen an . Die Mahnung der

Eltern , welche oft aus Unkenntnis der
Sachlage au chas Kind gerichtet wird , den

Mund zu schließen , kann natürlich nicht be¬

folgt werden . Sehr bald treten auch Stör¬

ungen des Gehörs hinzu . Die Beeinträchti¬

gung des geistigen Wachstums durch das kör¬

perliche Uebel wird oft erst in der Schule be¬

merkbar , wo die Kinder durch schlechte Leist¬

ungen sich auszeichnen , manche geradezu als

schwachsinnig erscheinen . Die Operation ,

welche in der Entfernung der Wucherungen

besteht und ungefährlich ist , schafft hier oft
Wunder nnd nach derselben schreitet die geistige

Entwicklung ungestört weiter .

Eine Hemmung im Fortschritte der geisti¬

gen Fähigkeiten wird manchmal verursacht

durch Kopfverletzungen infolge Sturzes usw .

Dies kann geschehen sowohl durch Vermittlung

von Hirnstörungen , die im Gefolge der Ver¬

letzung auftreten , als nicht selten auch durch
den Schreck , der mit einem Falle verbunden

ist . Man hat geistige Schwächezustände bis

zur völligen Verblödung entstehe « sehen ,

für die vorausgegangene , sei es auch schon vor

längeren Jahren , Kopfverletzungen verantwort¬

lich gemacht werden mußten .

Regelwidrigkeiten im geistigen Wachstum
und Leben sind im Pubertätsalter häufig ,

besonders eben bei erheblich belasteten Kindern .
Auf die Veränderungen und Umwälzungen des

Organismus , welche diese Periode bedingt

reagirt das Gehirn - und Nervenleben äußerst

empfindlich .

Wollten wir auch nur flüchtig den Anteil

festzustellen suchen , der einer verkehrten Er¬

ziehungsweise bei der Entstehung von geistigen

Entwicklungsstörungen zukommt , so würden

wir uns auf ein Gebiet begeben , aus dem ein

schleuniger Rückzug , wie es die enge Fassung

dieser Briefe erfordert , nicht möglich wäre .

Die häuslichen Erziehungsmißgriffe spielen hier



eine ungleich wichtigere Rolle , als die vielan -

geschuldigte Ueberbürdung in den Schulen .
Während in den ersteren Verbesserungen und

Fortschritte sich nur langsam bemerkbar machen ,

hat man die Ueberbürdungsfrage in den

Schulen gründlich studiert und auf Grundlage

eines durch ebenso geistvoll wie gewissenhaft

ausgeführter Untersuchungen gewonnenen Ma -

tereials schafft man Reformen , welche geeignet

sind , den Faktor der Ueberbürdung aus der

Entstehungsgeschichte geistiger Störungen ans -

zuschalten . In letzter Linie liegt aber auch

hier die Entscheidung im Elternhause , wo man

oft durch das Streben , die Kinder um allen

Preis und mit großer Anstrengung über die

Schranke , welche durch die natürliche Anlage

gesetzt ist , hinaus geistig vorwärts zu bringen ,

großen Schaden stiftet und das Gegenteil von

dem , was man wünscht , bewirkt . Oft ist es

anch eine besonders gute Veranlagung der

Kinder , welche die Eitelkeit der Eltern an¬

spannend , letztere zu Mißgriffen veranlaßt .
Ueber die frühreifen Wunderkinder urteilt der

Arzt anders als die Eltern . Es sind dies

meist erblich belastete Kinder mit einer ein¬

seitigen Anlage , welche früh ausgentttzt zu

glänzenden Leistungen führen kann , aber oft

früh wieder und am häufigsten zur Zeit der be

ginnenden Reife versiegt . Bei der Entstehung

geistiger Anomalsten im Kindesalter ist nicht

unwichtig das .Moment der Nachahmung . Durch

Nachahmung und eine Art geistige Ansteckung

kann es sogar zu förmlichen Epidemieen von

Geisteskrankheiten kommen , wie sie die Ge¬

schichte vielfach verzeichnet und wie ja immer

von Zeit zu Zeit die Tagesblätter von geisti¬

gen und nervösen Störungen ganzer Schulen ,

Pensionaten n . s . w . zu berichten wissen .

Tie ans allen oben genannten Ursachen ent¬

springenden Entwicklungshemmungen können ,

was die Regel ist , allmählig sich bemerkbar

machen oder die Störung tritt Plötzlich auf

und zerstört das junge geistige Wachstum wie

ein Nachtfrost die Maienblüte . Auf jeder

Stufe des Entwicklungsverlaufs können die
störenden Umstände dazwischen treten und je

nach dem Alter des Kindes werden die Folgen

verschieden sein . Endlich kann das geistige

Leben Defekte erleiden in seinen verschiedenen

Richtungen , sowohl in Beziehung auf das

Wachsen der Intelligenz , sowie ans die Ent¬

wicklung der moralischen Ideen . Die Hemmun¬

gen können einen stärkeren oder geringeren

Grad annehmen . Aus allen diesen Gründen

gestalten sich die Bilder , unter welchen die

Entwicklungsstörnngen uns entgegentreten ,

außerordentlich bunt und mannigfach . Ihre

schwersten Formen sind auf der einen Seite

die Idiotie , ans der andern die ethische Ent¬

artung . Auch die bei Erwachsenen gewöhn¬

lichen Formen der ächten Geisteskrankheiten

der Melancholie , des Wahnsinns , der Ver¬

rücktheit nnd so weiter werden immer mehr

bei Kindern beobachtet , sowie ja auch bekannt¬

lich der Selbstmord bei Kindern zugenommen

hat . Es ist kein Zweifel , daß die normale

Entfaltung und Aeußerung des seelischen Lebens

auch bei Kindern immer mehr gefährdet sein

wird , je eifriger diese schon an dem hastigen
Leben und Treiben , nervösen Arbeiten und

Genießen der Erwachsenen partizipiren während

auf der andern Seite die Bekämpfung sozia¬

ler Nothstände auch der Entwicklung geistig

gesunder Individuen förderlich sein wird .

Ire Lawine als Metier .
Skizze aus dem Goldgräberleben in Kalifornien .

Bon Harry Wilt .

Der Ruf , welchen Saddle - Hoß Peter in den

Goldgräber - Lagern des San Juan - Distriktes

genoß , war ebenso schlecht , wie seine krie¬

chende kleine Gestalt widerwärtig und seine

rauhe , heisere Stimme unangenehm . Er hatte

ganz das Aussehen eines verwachsenen Kna¬

ben , welcher sich ziellos Herumtrieb , der die

Leute mit einem teuflischen Grinsen ansah

nnd jedermann , wenn in seiner Nähe , ein
Gefühl der Unbehaglichkeit einflößte .

Waren auch seine körperlichen Bewegungen

langsam , so arbeiteten doch seine Gedanken

sehr rasch ; auch war er kräftig , wie eine

wilde Bestie . Sein Ruf war der eines Falsch¬

spielers , Räubers und Pferdediebes . Er war

aus Leadville wegen seiner Stehlereien ver¬

jagt worden ; war nur mit Mühe der Lynch¬

justiz entgangen und hatte sich in der Nähe

dieses Lagers , welches im Schatten des mäch¬

tigen Bergriesen King Salomon lag , nieder¬

gelassen .

Das Lager befand sich hoch oben in den

Felsengebirgen und fast Neunzehntel seiner

Bewohner verließen es alljährlich , ehe die

ersten schweren Winterstürme über den Ort

hereinbrachen . Es zählte daher niemals mehr

wie 100 Mann und einige Frauen während

der eisigen Wintermonate . Die guten Leute

hatten während dieser Zeit fast nichts 7zu

thun , als sich nach Kräften die Langeweile

zu vertreiben . Es waren auch ordnungslie¬

bende Leute , weshalb sie keiner Friedensbe¬

amten im Orte bedurften , und letztere zogen

daher regelmäßig mit der Mehrzahl der Be¬

wohner von dannen , um den Gefahren der

sehr strengen Winter zu entgehen .

Einer von denen , die nicht mit der Mehr¬

heit gingen , war der Saddle - Hoß Peter . Er

bildete überhaupt immer eine Minderheit für

sich . Er glaubte den Winter mit uns ver¬

bringen zu können , hatte aber die Rechnung

ohne den Zahlmeister Bill und Big Frank

gemacht . Die beiden letzteren nämlich , welche

vom ganzen Lager als die Leiter der Orts¬
angelegenheiten betrachtet wurden , hatten dem

Peter in unverblümter Weise zu verstehen

gegeben , daß seine Anwesenheit im Orte nicht

erwünscht ist ; daß er deshalb das Lager ver¬

lassen müsse und daß seine etwaige Rückkehr
nur mit seinem Tode enden würde . Saddle -

Hoß Peter verstand diese Drohung nnd ver¬

schwand auch vor dem Eintreffen des zweiten

Schneesturmes ; wohin , das wußte niemand .

Der Prediger Tom , der im vorherigen

Frühjahr nach dem Lager gekommen war ,

hatte einen guten Eindruck gemacht nnd war

daher ebenfalls zurückgeblieben , obschon die

Leute ihn weniger kannten und es ihnen

völlig gleichgiltig war , ob er ging oder ver¬
bliebe . Die Zurückbleibenden waren nämlich

keine Kirchenbesucher und da der Prediger

die Absicht geäußert hatte , keine Predigten

halten zu wollen , so erhob auch niemand Ein¬

wand gegen sein Verbleiben . Als Ursache für

sein Verweilen führte er an , daß im Falle

des Ablebens eines Mitgliedes des Lagers

seine Dienste notwendig sein würden .

Die außergewöhnliche Strenge und Länge

des Winters veranlaßte Zahlmeister Bill , sich

um den Stand der Finanzen des Predigers

zu erkundigen und da er erfuhr , daß derselbe
wahrscheinlich vor der Rückkehr der Gemeinde

mittellos sein würde , so machte er den Män¬

nern des Lagers den Vorschlag , eine Sub¬

skription für den Prediger zu veranstalten .

Sein Vorschlag wurde sofort acceptiert und

Zahlmeister Bill selbst überreichte dem Pre¬

diger einen Hut voll Geldes , begleitet von

einer der Gelegenheit entsprechenden kurzen

Ansprache , in welcher er dem Prediger Tom

anriet , die Geber in Hochachtung für ihren

guten Willen zu halten .
Prediger Tom erklärte jedoch , das Geld

nicht annehmen zu wollen , wenn man ihm

nicht Gelegenheit gebe , es zu verdienen .
„ Es will doch keiner von uns sterben , bloß

um Euch Gelegenheit zu geben , dies Geld zu
verdienen " , warf Bill ein ; „ wir möchten lie¬

ber , daß Ihr für unsere andauernde Gesund¬

heit betet , g ' rade so , wie wir für Euere Ge¬

sundheit tranken , als wir dies Geld für Euch

gesammelt . "

Prediger Tom lachte und meinte , er hege

keine Wünsche nach dem Ableben von irgend

jemand .

An jenem Abend erschien Tom ln der Wirt¬

schaft vom Big Frank , wo alle Männer des

Lagers versammelt waren und die dort aufge¬

legte Bank zu sprengen versuchten . Sein Er¬
scheinen verursachte ein ziemliches Aufsehen

und einige abergläubige Spieler verloren je¬
den weiteren Einsatz im Spiel . Als eine

Runde zu Ende war , bat Prediger Tom um

einen Augenblick Aufmerksamkeit ^ stieg dann
auf einen Stuhl und erklärte , nachdem er

nochmals den freundlichen Gebern gedankt

hatte , daß er alle , die nach dem klei¬
nen Schulhause kommen würden , am Sonntag

Abend eine halbe Stunde amüsieren würde ,

ohne ihnen eine Predigt zu halten . Er könne
nämlich ihr Geld nicht annehmen , ohne wenig¬

stens etwas dafür zu thun .
Der Vorschlag wurde allseits angenom¬

men ; man bot dem Prediger eine Cigarre

an und trank auf seine Gesundheit , während

er rauchte ; dann wurde das Spiel wieder
fortgesetzt .

Bald darauf war Prediger Tom nach sei¬

ner primitiven Holzhütte zurückgekehrtztzhatte

das Feuer zur Hellen Flamme angefaK und
sich daneben gesetzt , um sich etwas auftauen

zu lassen . Draußen herrschte eine bittere

Kälte und der hartgefrorene Schnee lag fuß¬

hoch . Er dachte an das Geschenk und an die

Gutherzigkeit der ranhen Geber . Warm ge¬

worden , begab er sich nach seinem Koffer , in

welchem er den kleinen Schatz an Gold - und

Silbermünzen geborgen hatte , um sich an dem

Anblick desselben zu freuen .

Der Schatz war fort .

Vergebens suchte er die ganze Hüttte

durch ; er konnte auch nicht glauben » daß ir¬

gend einer der Männer des Lagers , die doch

so bereitwillig ihr Scherflein bcigesteuert hat¬

ten , zum Diebe geworden sei . Das Geld war

aber trotzdem fort , nnd der lange hirsch¬

lederne Beutel , auf welchem sein Namenszng

in Seide gestickt war und in welchem er das

Geld geborgen hatte , lag leer hinter dem
Koffer .

Als Prediger Tom am nächsten Tage Zahl¬
meister Bill begegnete , teilte er ihm den er¬

littenen Verlust mit . Bill war erstaunt . Er

glaubte nicht , daß irgend ein Mann im La¬

ger gemein genug wäre , dies Geld gestohlen

zu haben ; „ wenigstens nicht des Predigers
Geld " .

Die Geschichte von dem Diebstahl wurde

im Lager weiter erzählt , und während viele

verwundert den Kopf schüttelten , gab es an¬

dere , die verständnisvoll lächelten und erklär¬

ten , der Prediger wäre wohl sehr aufgeregt

gewesen und das Geld würde sich daher schon
noch finden .

Der Sonntag Abend kam . Die roten

Strahlen der untergehenden Sonne ließen den

Eis - und Schneemantel des mächtigen Berg -
riesen King Salomon im tiefsten Purpur er¬

glänzen ; es war ein so gewaltiger und herr¬

licher Anblick , wie ihn Sterbliche nur selten

zu benießen bekommen . Die Männer des La¬

gers und auch einige Frauen , die seit ihrer

Kindheit weder Schule noch Kirche mehr be¬

sucht hatten , wanderten nach dem Schulhause ,

wo der Prediger seinem Versprechen gemäß ,

hnmoristische Erzählungen vorlas , welche seine

Zuhörerschaft in die beste Stimmung ver¬

setzten .

Als Tom seine Vorlesung beendet hatte

und eben gute Nacht sagen wollte , erhob sich

Zahlmeister Bill von seinem Sitze und erin¬
nerte die Anwesenden daran , daß sie vor

einigen Tagen beschlossen hätten , einen Fonds

zum Bau einer Kirche sammeln zu wollen .
„ Ich glaube nicht , daß irgend einer von

Euch die Absicht hat , von jenem Beschluß zu¬

rückzutreten . Wenn Ihr die Absicht hegt , so

sagt es jetzt . "

Niemand erhob seine Stimme und wieder

wanderte ein Hut von Mann zu Mann , doch

war die Gesamtsumme , welche in des Predi¬

gers hirschledernen Beutel floß , diesmal nicht

so groß , wie das erste Mal .
Der Himmel hatte sich einstweilen umwölkt ,

im Lager herrschte tiefe Finsternis und lang¬

sam und beständig fielen große Schneeflocken



z » r Erde , welche auf einen schweren Schnee¬
fall schließen ließen ; Tom begab sich nach
seiner Hütte . Er war gerade durch die Thüre
derselben getreten , als sich eine schwere Hand
um seine Kehle legte und eine rauhe Stimme
rief :

„ Gebt mir das Geld ! Rasch ! "
Der Prediger war aber keineswegs ein

Feigling . Er nahm den Kampf mit seinem
Angreifer auf und bald rollten beide in den
weichen Schnee vor der Thüre . Die schwere
Faust jedoch schnürte ihm stärker und stärker
die Kehle zu . Er hörte noch wie sein An¬
greifer durch die Zähne zischte :

„ Verdammter Schnee ; eine Stunde früher
wäre alles in Ordnung gewesen . "

Dann schwanden ihm die Sinne , während
die Schneeflocken unaufhörlich zur Erde her -
absanken . Er wußte nicht , wie lang er dort
gelegen hatte . Ws er aber wieder zu sich
gekommen , waren seine Glieder so steif ge¬
worden , daß er kaum in die Hütte kriechen
konnte . Tr war so vollständig erschövft , daß
er bis tief in die Nacht hinein halb besin¬
nungslos auf seinem Bette ruhte . Dann stand
er auf nnd blickte in die Nacht hinaus .
Draußen wütete ein so furchtbarer Schnee¬
sturm , daß kein menschliches Wesen eS wagen
durfte , sich hinaus zu begeben .

Er zündete sich daher ein frisches Feuer
an , setzte sich dazu und dachte über den Vor¬
fall nach . Die Stimme des Räubers , deren
sonderbaren rauhen Klang , hatte er schon
früher gehört , doch bemühte er sich verge¬
bens auch das Bild des Besitzers derselbe »
sich ins Gedächnis zu rufen . Endlich schlief
er unter der Einwirkung der wohlthätigen
Wärme wieder ein .

Es war bereits Mittag , als er abermals
erwachte . Draußen glänzte die Sonne am
azurblauen , unbewölkten Himmel und ihre
warmen Strahlen begannen den auf den Dä¬
chern der Hütten liegenden Schnee zu schmel¬
zen . Es war ein rechter Frühlingstag nach
dem schweren Sturme ; doch brachte er keine
Freude dem Herzen des Predigers .

Die Besucher des Wirtshauses von Big
Frank hatten sich soeben wieder zu ihrer lieb¬
sten Beschäftigung , dem Hazardspiele , nieder¬
gesetzt , als Tom mit geisterhaft - bleichem Ant¬
litz die Wirtsstube betrat , uud gleich darauf
mit zitternder Stimme sein nächtliches Erleb¬
nis erzählte .

„ Er schauspielert gut , " warf höhnisch Big
Frank ein ; „ Ihr habt ' ne ziemlich gute
Maske in Eurem Gesichte ; solltet Schauspieler
sein ; dann habt Ihr eine gute Gelegenheit ,
wenn das Tingel - Tangel nächstes Frühjahr
hier beginnt , Geld zu verdienen . "

Diese beißende Rede wurde von den An¬
wesenden mit lautem Gelächter belohnt . Der
Prediger war aber stumm vor Staunen und
Scham . Wie konnte er sich vor diesen Män¬
nern rechtfertigen , die gleich seinen ersten
Worten volles Mißtrauen entgegenbrachten ?
Stumm wendete er sich zum Gehen .

„ Halt an ! " schrie Zahlmeister Bill . „ Dies
ist zum zweiten Mal , das Ihr uns erzählt ,
Ihr wäret beraubt worden in diesem Lager ,
und immer war eS unser Geld , Geld , das
wir Euch geschenkt . Jetzt müßt Jhr ' s be¬
weisen , denn wir erlauben keinem Mann , uns
zu beschuldigen , daß wir ihn zum zweiten
Mal beraubt haben , ohne daß er ' S beweist . "

„ Wir wollen Beweise ! Beweise ! " schrie die
Menge wütend .

Tom stand still und bleich wie der Tod . Er
konnte nicht sprechen .

Als keine Antwort folgte , schrie Bill wie¬
der : „ Und Ihr müßt auch beweisen , daß Ihr
nicht auch andere von uns , außer Euch selbst ,
bestohlen habt . In mehr wie einer Hütte
ist letzte Nacht eingebrochen worden ; wenn
Ihr nicht der Einbrecher seid , so beweist es
doch ! "

Tom konnte kein Wort hervorbringcn ;
könnte er sich nur jener Stimme erinnern !
Vergebens ; sein Gedächtnis ließ ihn im Sticht .
Er stand vor der höhnenden , ihn mit Beschul¬

digungen überhäufenden ^ Menge , stumm , als
ob er sprachlos geboren worden wäre . Wäh¬
rend dessen hatte sich Big Frank ein Komitee
von drer Mann gewählt , war mit diesen nach
Tom ' S Hütte gegangen und hatte jvon dort
ein kleines Klümpchen Gold mitgebracht , wel¬
ches er in der Thüre der Hütte gefunden und
das ihm gehört hatte .

Mit diesem furchtbaren Beweis gegen den
unglücklichen Prediger war nun Big Frank
vor die Menge getreten und hatte ihn direkt
der Diebstähle beschuldigt . Die Männer fluch¬
ten und drohten .

„ Ihr habt keinen Beweis für Eure Unschuld , "
donnerte ihn der Zahlmeister Bill an ; „ wir
aber haben diesen Beweis Eurer Schuld ! Was
habt Ihr jetzt zu sagen ? "

Tom sah , daß alle Hoffnung vergebens , und
seine letzten Kräfte aufraffend , sagteer : „ Gent -
lemen , ich sehe keine Hoffnung , meine Unschuld
zu beweisen ; aber ich bin unschuldig . Der
Räuber mußte dies Klümpchen Gold im Kampf
mit mir verloren haben . Könnte ich mich
seiner Stimme entsinnen , dann könnte ich Sie
alle überzeugen von der Wahrheit meiner
Motte . "

Nach einer kurzen Pause fuhr er fort : „ Es
war einer , der einmal hier unter Ihnen ge¬
rbt hat . Er kann nicht weit von hier jetzt
ein , vielleicht in einer verlassene » Mine hau¬
en . Er ging nach dem Gulch zu , das ist

alles , was ich weiß . Macht nun mit mir ,
was Ihr wollt . "

Die Männer waren in einer bösen Stim¬
mung und glaubten ihm nicht . Nur das Er¬
scheinen jenes Mannes , des wirklichen Räu¬
bers , hätte sie beruhigt . Die Menge wurde
stets unruhiger .

„ Der Prediger hat gelogen , " bemerkte kühl
Big Frank .

„ Er ist ein undankbarer Räuber , " setzte
Zahlmeister Bill hinzu .

„ Hängt ihn ! " schrie da ein Mann aus der
Menge .

Gleich dem Brausen eines Sturmes äußerte
sich nun die Wut der Menge . Der Prediger
war verurteilt zum Tode . Gleich wilden
Bestien ergriffen sie ihn und schleppten ihn
nach dem oberen Ende des Lagers . Seine
anscheinende Undankbarkeit hatte alle Herzen
gegen ihn erbittert . Es erhob sich keine Hand ,
keine Stimme zu seinen Gunsten .

Rasch wurden zwei Fässer unter den starken
Ast eines Baumes geschoben und ein Brett
darüber gelegt . Das eine Ende des Taues
wurde am Aste befestigt , in das andere eine
Schlinge gemacht und diese dem zitternden
Prediger , der auf das Brett steigen mußte ,
nm iden Hals gelegt . Galgen , Henker und
Opfer waren in wenigen Minuten zur Exeku¬
tion fertig .

„ Seid Ihr fettig ? " schrie der Führer des
Mob den zwei Männern zu , welche die Fässer
umzustoßen hatten .

„ Gebt ihm noch eine Gelegenheit zu sagen ,
wer ihn beraubt hat , " forderte Zahlmeister
Bill von dem Mob .

Auf dem primitiven Schaffot stehend , mit
der Schlinge bereits um den Hals und einem
schmählichen Tod vor Augen , sah Tom plötz¬
lich wieder das häßliche Angesicht seines An¬
greifers im Geiste vor sich und wie ein Jubel¬
ruf , wie ein Schrei der Erlösung klang der
Name aus seiner Kehle :

„ Saddle - Hoß Peter ! "
Die Menge hatte fast atemlos gehorcht ;

jetzt brach sie in laute Hohnrufe aus .
„ Nein ! Nein ! " schrieen einige , „ das kann

nicht wahr sein . Er war schon langst aus
dem Lager Vertrieben und würde sich auf
keinen Fall hier herum gezeigt haben . Rat
noch ' mal , Prediger ! "

„ Ihr müßt den Saddle -Hoß Peter leib¬
lich herschaffen , eh ' das Gericht diesen Be¬
weis zuläßt , " rief Bill .

„ Nochmals . Seid Ihr fertig " , donnerte
Big Frank .

„ Ja ! " kam kühl und entschlossen von den
beiden Männern die Antwort .

„ Gebt ihm doch Zeit zum Beten " , rief nun¬
mehr einer der Zuschauer unwillig aus .

„ Dann bete , aber rasch ! " erwiderte der
Führer des Mobs .

Tom stand kerzengerade mit leicht gebeug¬
tem Haupte ; dann begann er langsam aber
mit fester Stimme zu beten .

Was ist das ? Seht ! Er unterbrach sein
Gebet und sah den Bergabhang hinauf . Die
Menge hörte und sah , und stand wie festge¬
wurzelt . Der Ausdrnck des Schreckens spie¬
gelte sich auf ihren Gesichtern . Von oben
ertönte ein Donnern und Krachen und Kni¬
stern . Wie das Brausen .der tosenden Bran¬
dung am Meeresufer , wie das dumpfe Rollen
in der Erde bei Erdbeben , so klang es den
Leuten in die Ohren , und eine riesige Schnee¬
masse , eine alles vor sich herreißende zer¬
schmetternde Schneelawine kam mit Blitzes¬
schnelligkeit den Abhang herabgeschossen .

Die Männer und Frauen hatten sich wie
eine Herde erschreckter Tiere zusammenge¬
kauert . Diese rauhen furchtlosen Naturen
zitterten gleich Kinhern angesichts der La¬
wine .

Ein Sturm und loser Schnee wirbelte um
sie herum , dann war alles ruhig . Die La¬
wine hatte ihre Wucht in der Ebene ver¬
loren , der Rand derselben reichte bis zurHin -
richtungsstätte , wo der Prediger noch des To¬
des wartete .

Da blickte die Menge , wie von einem Alp¬
druck befreit , erleichtert auf . Auf dem Rande
der Schneemasse und fast zu ihren Füßen ,
unter Trümmern entwurzelter Bäume und
Felsblöcken , lag eine menschliche Gestalt , tot
und gefroren . Fest an die Brust gedrückt ,
hielten die Finger der Leiche den Hirschleder¬
beutel des Predigers Tom .

Ein Schrei der Erlösung ertönte unter dem
Baume ! Die Menge wich schaudernd , erschüt¬
tert zurück !

Die Leiche war die des Saddle - Hoß Peter !

Skataufgave .
M . ( der Spieler in Mittelhand ) verliert ein

Treff - Handspiel auf folgende Karte :
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Der Spieler bekommt zwei Asse und zwei Zeh¬
nen zum Stich , gleichwohl kann er nicht verhindern ,
daß hie Gegner auf 60 kommen . Bei Carreau -
Handspiel hätte er zwar sieben Trümpfe gehabt ,
aber erfahrungsmäßig ist es schwer , ein Sieben -
trümpfigeS durchzubrmgen . Hier mußte der Spie¬
ler , falls die anderen Treff in einer Hand sitzen ,
darauf rechnen , drei Stiche mit zunächt 28 Augen
abzugeben , dabei 2 Asse und 1 Zehn 32 ge¬
wimmelt werden , sodaß das Spiel sogleich herum
wäre . Das Treff - Handspiel erscheint deshalb weit¬
aus sicherer . Wie müssen die Karten sitzen , daß es
trotzdem bei regelrechtem Spiel verloren wird .

Rätsel .

Ein Gebäude steht da aus uralten Zeiten ,
Es ist kein Tempel , es ist kein Haus ;
Ein Reiter kann hundert Tage reiten ,
Er umwandert es nicht , er reitet ' s nicht aus !
Jahrhunderte sind vorüber geflogen .
Es trotzte der Zeit und der Stürme Heer :
Frei steht es unter dem himmlischen Bogen ,
Es reicht in die Wolken , es netzt sich im Meer !
Nicht eitle Prahlsucht hat es getürmet ,
Es dienet zum Heil , es rettet und schirmet ;
Seinesgleichen ist nicht auf Erden bekannt —

Auflösungen der Rätsel aus voriger
Nummer :

Wortspiel : Ei , er , Eier , Geier , Leier , Feier ,
Meier .

Akrostichon : Sahne , Helm , Ampel , Kreta , Ebro ,
Seil , Palme , Eber , Angel , Reim , Enten . —
Shakespeare .
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